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Deutſchlaud. 


Berlin, 22. Auguſt. Aus einem Privatbriefe 
„ Stanley’s an den Herausgeber des „Cen⸗ 
al-Blattes“, Vizelonſul Moos, theilen wir Folgen⸗ 
mit: 
Paris, 18. Auguſt 1884. 

„Ich bemerle, daß Deutſchland endlich anfängt, 
Intereſſe an unſeren Angelegenheiten zu nehmen. 
ſelbſt freue mich darüber. Die Deutſchen pflegen 
ede Frage einer ſorgfältigen Analyſe zu unterwerfen 
d mir würde es keine Sorge tiaflößen, wenn 
ſchland es unternähme, den Geiſt und den Zweck 
dieſer am Kongo zu analyſiren Ich bin 
ewiß, daß daſſelbe Urſache zum Nachdenken finden 
d für ſeine Mühe belohnt werden wird, durch die 
tſachen. die an's Licht kommen würden. Ich 
ſche, daß ich genug Meiſter der deutſchen Sprache 
äre, um perſönlich nach Deutſchland zu kommen, um 
und jede Frage zu beantworten. 0 

Es glebt gewiſſe Fragen in Bezug auf den 
ngo, welche, von den Deutſchen ſelbſt am beſten 
beantwortet werden können: 

Iſt es wünſchenswerth für Deutſchland, Einfluß 
auf dae Werk der Zivilijation, das kürzuch am Kongo 
begonnen worden iſt, zu beſſtzen ? 

Auf welche Art will Deutſchland den Verſuch 
machen — unabhängig oder als Verbündeter anderer 
großer europälſcher Mächte ? 

Will Deutſchland ſich anderen Mächten anſchlle⸗ 
zm zum Schuß der „Internationalen Geſellſchaft“ 
und dadurch die Begründung und das Wachsthum 
Freien Stagten am Kongo ſichern, um an den 
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den unteren Kongo anerkennen, in der Hoffnung, daß 
Portugal ihm als Gegenleiſtung Konzeſſionen und 
Vorrechte gewähre ? 

Wenn Deutſchland Intertſſe für Ztutral -Afrika 
beſttzt und wenn es den Wunſch hegt, am Kongo 
andel zu traben, ſo muß es zuetſt hauptſächlich 
über einen Punkt vollſtändig unterrichtet fein: Ob es 
im Stande wäre, dort irgend etwas zu unternehmen 
und zu erreichen, wenn Die Ausfuhren aus Deutſch⸗ 
land in den afrikanischen Einfuhrhäfen den bedrücken⸗ 

n und beläſtigenden Tarifen, Vorſchriſten und Ver⸗ 

ſluchtungen unterworfen wären, welche in dem Mo⸗ 

dambique-Vertrag aufgeführt find. 
Wenn land geneigt wärt, ein Bündniß 
mit Portugal einzugehen, ſo müßte es jeden Vertrag 
mit dieſer Macht mit der größten Sorgfalt prüfen, 
denn ſo klein Portugal als politiſche Macht auch iſt 
feine Verträge find vollendete Erztugntſſe. 

Wenn man dies bezwelfeln ſollte, fo erinnere ich 
die Art und Weiſe, wie Portugal unlängſt die 
ſche Regierung an feine Seite lockte. Zwiſchen 
Zeilen dieſes Vertrages erblickt man die Macht, 
elche es ſich vorbehalten hat, um Zölle und Abga⸗ 
en zu erheben — und zwar jo, wie es nur Por⸗ 
gal verſteht — von jedem Artikel der nach Aſelka 
geführt oder aus Afrika auegeführt wird, zum Ruin 
der Unternehmung. Man muß ſich auch vergegen⸗ 
artigen das Biel feiner hartnäckigen Anſprüche auf 
Nacht an der Küſte und am Kongo: — Portugal 
langt is nur nach den Einnahmen, welche die Un⸗ 
ehmungen der „Internationalen Geſellſchaft “und 
Handels in feinem Bereich abzuwerfen verſprechen. 
rtugal wird niemals einen Pfennig zur Aufmunte- 
des Handels opfern — aber es wird ſtets be⸗ 
Peit ſein, den Handel mit ſtärkeren Feſſeln zu binden, 

ch die Anlage von Forte und Zollhäuſern und 

die von Kompagnien zudringlicher 

9 die von Unglücklichen unterſtützt werden, 
e 


Ice wegen Verbrechen aller Art durch die Poltzti 


s Portugal ausgewieſen worden find. 
Der arme Kaufm. 

er Miflonär wied außer den 
len haben: Hafen Abgaben, Leuchtthurm- Abgaben, 
mmen- Steuern, Abgaben vom Verkaufe und von 
Eigenthums Uebertragung, Haus⸗Abgaben, Schiff 
rte Abgaben u. . w. — ein reicher Strom von 
bühren für die Angeſtellten. Das gejchieht alent- | 
ben auf portugzieſiſchem Gebiet und keln Vertrag 
d den Kaufmann gegen dieſe Bedrückung ſchüßen; 
wenn dit Worte nicht jo haarſcharf ausgewählt 
den, als die Sprache es geſtattet, fo wird 
te den Handel in Afrika gegen die Bedrückung 
en. 
Wenn Deutſchland geneigt iſt, die „Interna⸗ 
e Afrikaniſche Geſellſchaft“ zu unterſtützen, jo 
aM fragen, welche Vortheile es davon er- 


orthellen Toell in nehmen, welche die Geſelſcha 
bietet? Oder wird es dir er nn 1 


Nation darüber beruhigt ſein, daß ſich Herr Glad⸗ 


Darauf kann man — in Kürze — antworten: 
Was die Geſellſchaft Amerika geantwortet hat, das 
daß 


wird fie auch Deutſchland autworten: 
Deutſchland freien Zutritt 


wird, freien Eingang und Ausgang 


nach und von den Territorien, ohne Zölle zu bezah⸗ 
len, für jeden Kaufmann, jeden Anflevler, jeden Miſ⸗ 
ſtonar, der Urſache hat, ein Intereſſe an Afrila zu 
nehmen; daß keine Nation Vorzug vor der anderen 
haben ſoll; daß der Kaufmann jede Aufmunterung 
erhalten fol, Handel zu treiben, wo immer ic ihm 
beliebt; daß der Anflevler in die beft.n Landſchaften 
im Kongobecken geführt werden ſoll; daß ihm die 
Geſellſchaft jeden Schutz, deſſen er bedarf, und jede 
Hülfe, die zu gewähren in der Macht der Geſellſchaft 
liegt, freigebig gewähren wird; daß der Miſſtonär das 
Feld ſeiner Wirkſamkeit ſelbſt wählen und die Einge- 
borenen erziehen ſoll, ohne daß ihn Jemand darnach 
fragt, welchen Glauben er ausbreiten will. Die 
Geſellſchaft, welche über binreichende Geldmittel ver⸗ 
fügt, die aus dem jährlichen Ertrag eines bereits 
durch Subſkliptlon gedeckten Fonds ſtammen und de⸗ 
deutend genug find, um die Bedürfniſſe der Verwal⸗ 
tung der ins Leben trrtenden Freien Staaten zu be⸗ 
ſtreiten, wird jedes Jahr tine beſtimmte Summe für 
öffentliche Arbeiten verwenden: wie Eiſenbahnen und 
Bewäſſerungs⸗Anlagen. Die Geſellſchaft wird es als 
eine beſondere Pflicht anſehen, Wege nach allen Rich⸗ 
tungen anzulegen, wo Verbindungen nothwendig find, 

Eiſenbahnen, Dampfer und Telegraphen werden 
Eigenthum des Staates fein, um das Monopol gro⸗ 
fee Geſellſchaſten zum Nachtheil der Einzelnen zu vrr⸗ 
hindern. Die Geſellſchaft wird nicht am Handel 
thellnehmen, aber ſie ſoll beſchüßen , ermmihigen und 
unte ſtützen Jeden, der Handel zu treiben wünſcht. 
Kurz, das ganze Kongobecken wird ein freles Gemein 
weſen ſein, welches allen offen ſteht, ohne Rückſicht 
auf Nationalität, oder Religion, oder Farbe, wo 
Weiße und Neger vor dem Geſetz auf dem Fuße der 
Gleichheit verkehren und wo alles, was zum Glück 
der Menſchen beiträgt, gepflegt wird, ohne Furcht vor 
Bedrückung und ungerechter Beſchränkung, — auf die 
einzige Bedingung hin, daß dem Geſetz, welches 
das Gemtinweſen befeſtigt und beſchützt, gehorcht 


wird. 

Allein che dies Gemeinweſen errichtet werden 
kann, iſt es nothwendig, feſtzuſtellen, daß es freien 
Eingang und Ausgang hat. Wenn das einmal ftſt⸗ 
geſtellt und geſichert iſt, dann iſt alles Uebrige leicht. 
Es darf aber nicht ſein wie das Transvaal, mit ſei⸗ 
nem natürlichen Hafen in den Händen der Portugle⸗ 
ſen. Der Korgo muß fret fein für immer.“ 

Henry M. Stanley. 


— Der „Köln. Ztz.“ wird zur Vorgeſchichte 
der deutſchen Aktton in Weſtafrika be 
richtet: 

„Der Relchskanzler betonte Mitte Juni in einer 
Prioatbeſprechung dieſer Angelegenheit ausdrücklich, daß 
Deutſchland ſelt zehn Jahren in allen auftauchenden 
Fragen, welche für England von Wichtigkeit waren, 
auf Seiten dieſes Landes geſtanden und daß in der 
That geundſätzliche Trennungepunkte zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und engliſchen Politik nicht gegeben ſeien. Um: 
ſomehr überraſche — voch dazu in einem Augen⸗ 
blicke, wo England in der egyptiſchen Angelegenheit 
auf den guten Willen Deutſchlands angewieſen ſei — 
die unfreundliche Haltung in der Angra⸗Pequenna⸗ 
Frage, welche man acht Monate lang hingezogen 
babe, ohne auf eine einfache Frage eine einfache Ant⸗ 
wort zu geben. Schließlich iſt dann durch das ener⸗ 
giſche Auftreten des Grafen Herbert Bismarck, welcher 
damals die deutſche Botſchaft in London verſah, die 
Antwort herausgepreßt worden, welche der Riichskanz⸗ 
ler in der betreffenden Kommiſſionsſitzung mittheilte. 


ann oder der arme Anſiedler Wenn der Reichskanſler — wie wir hören — in 
Zöllen auch noch zu | jener Unterredung die hergebrachte Art der Beſitzergrei⸗ 


fung durch die Engländer mit unſerem Auftreten in 
Angra Peqacuna zuſammenhaltend meinte, „die Eng- 
länder denken Quod licet Jovi non licet bovi 
und wir ſollen der Bos ſein!“ ſo wird die deutſche 


ſtone, wie in fo vielen anderen Plänen, auch darin 
gründlich getäuſcht hat.“ 

— Die Auslaſſungen der flanzöſiſchen Pteſſe 
über das Vorgehen Deutſchlands in Weſtafrika, 
ſowtit fie durch Privatmeldungen hier bekannt gewor⸗ 
den find — das Telegraphenbürtau hat ſich bis jetzt 
darauf beſchränkt, die falſche Nachricht der „Rhein. 
Weſef. Zig.“ zu verbreiten — erkennen das Recht 
Deutſchlands, in Afrika mit den übrigen Groß mäch⸗ 


ten in Konkurrenz zu irtten, in wohlthuender Offen⸗ 


beit an. Der Wunſch, England für ſeine Haltung 
in der egyptiſchen Frage zu beſtrafen, mag auf das 
Urthell der franzöſtſchen Preſſe nicht ganz ohne Ein- 
fluß ſein: aber man würde den Franzoſen doch Un⸗ 
sccht thun, wenn man ihr Verhalten in dieſer Ange⸗ 
legenheit ausſchließlich auf taktiſche Rückſichten zurück ⸗ 
führte. Deutſchland hat ſich in feinen überſeelſchen 
Beziehungen oft über die Unfreundlichkeit der engliſchen 
Behörden und namentlich der engliſchen Marineofſtzlere 
iu beklagen gehabt; niemals aber über ſolche von 
franzöſtſcher Seite. 

— Ueber die rechtliche Natur der 
Pferde⸗Eiſen bahn Anlagen beſlcht eine 
tiefgehende Meinungsverſchledenheit. Die deutſchen 
Verwaltungs Beamten erblicken darin nichts als einen 
Zweig des ö entlichen Fuhrweſens und laſſen bei die⸗ 
ſer Gleichſtellung mit Omnibus, Droſchken u. ſ. w. 
die Schienen ganz außer Vetracht. Das Reichsge⸗ 
richt dagegen legt auf deren Einfügung in den Stra- 
ßenlörper entſchetidendes Gewicht und unterwirft bei⸗ 
ſpielswiſe in konſtanter Rechiſprechung den Unterneh 
mer einer Pferde - Elſenbahn den Beſtimmungen des 
Haftpflichtgeſetzes genau jo, als wäre der Schaden 
auf einer konzeſſionspflichtigen Lokomotivbahn zugefügt. 
Auch das lönigliche Ober ⸗Verwaltungegericht hat ſich 
diefer Anſicht angeſchloſſen und hat in zwei im zehn⸗ 
ten Bande ſtiner Entſcheidungen abgedruckten Erkennt⸗ 
niſſen ausgeführt, daß das Einlegen von Schienen in 
den Körper öffentlicher Wege nicht als gemeiner (je⸗ 
dem freiſtrhender) Gebrauch angeſehen werden könne, 
vielmehr außer der ortepoltzellichen Regelung auch die 
Genehmigung desjenigen vorausſetze, welchem das 
Eigenthum des betroffenen Weges zuflcht. - „Die Ver⸗ 
ichteden beit der Auffaſſung“ : ‚meint die ; „Kteuzzig.“, 
„laßt ſich hiernach darauf zurückführen, daß die Ge⸗ 
richte die Pferdebahnen den gewöhnlichen Eiſenbahnen 
gleichſtellen, während die Verwaltungs - Behörden dies 
nicht anerkennen, und es wird ſonach, wean nicht 
unbequem praktiſche Verwickelungen entſtehen ſollen, 
nichte übrig bleiben, als den § 6 der Reichs ⸗Ge⸗ 
werbe-Ordnung authentiſch zu deklariren, da darin 
die Anwendbarkeit dieſes Geſetzts auf den Gewerbe⸗ 
beteieb der Eiſenbahn - Unternehmungen ausgeſchloſſen, 
die Regelung dieſes Betriebes vielmehr der Landesge⸗ 
ſetzgebung überlaſſen if.“ ö 

— Man ſchrelbt aus Schleſien: Am Don- 
neiſtag bat der Oberſtrombaudirektor für Schleſien, 
Bader, die Strombereiſung der oberen 
Oder begonnen. Die Fahrt währt drei Tage und 
erſtreckt ſich auf die Strecke von Breslau bis Anna⸗ 
berg. Dir Plan der Kanaliſation der oberen Oder 
von Koſel bis zur Mündung der Neiße iſt fertigge- 
ſtellt und vom Oberpräſtdenten bereits der Stromdau⸗ 
verwaltung zur Vorprüfung übergeben. Der niedrige 
Waſſerſtand der Oder geſtattet es, die ſeit 4 Jahren 
durch die Hochwaſſer behinderten Pflaſterungsarbeiten 
im Strome in Angriff zu nehmen und es iſt Aus⸗ 
ſicht vorhanden, „fie diesmal bei raſcher Förderung 
vollenden zu können. 

— Als der laiſerliche Erlaß vom 22. Jul 
d. J., betreffend Gnadenbewilligungen 
an die Theilnehmer des Krieges von 
1870-71, welche in Folge einer Dienſtbeſchädi⸗ 
gung invalide geworden, aber wegen Ablauf der Prä⸗ 
tluſtofeiſt zur Geltendmachung von BVerforgungsan- 
ſprüchen nicht berechtigt waren, publizirt wurde, konnte 
man annehmen, daß es ſich nur um eine vorläufige 
Maßregel handle, die geſeliche Regelung 
aber vorbehalten ſei. Es lag dazu um jo mehr An- 
laß vor, als der Kriegsminiſter im Raichstage bei der 
Berathung des Antrags v. Stauffenberg und Gen. 
eine Regelung der Frage, bei welcher auch der Reichs 
tag mitzuwirken habe, in Ausſicht geſtellt. Nichts⸗ 
deſtoweniger erklärt die „Kreuzztg.“ jeßt, die geſetz⸗ 
liche Regelung gehöre „faſt zu den Unmöglichketten“. 
Mit dem Erlaß vom 22. Juli ſei dieſe Frage als 
erledigt zu betrachten; der neue Reichstag werde ſich 
nur noch mit einer Erhöhung des kaiſerlichen Dispo⸗ 
ſitionsfonds aus dem Invalidenfonds zu beſchafugen 
haben. Hoffentlich wird der neue Reichstag an dem 
Verlangen einer geſetzlichen Regelung der Malerie 
feſthalten. 

— Die „C. C.“ ſchreibt: Die ſcharfen 
Worte, welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ kürzlich ge⸗ 
gen die engliſcht Politik gerichtet, haben ihre Wir⸗ 
kung gethan. Von allen Seiten kommen Entſchuldi⸗ 
gungen und Sympathieerklärungen, die wir nun zwar 


keineswegs für aufrichtig gemeint halten, die aber Kid 


Beweis liefern, daß man es mit uns nicht verderben 
möchte, und das genügt uns vollkommen. Die „Ti⸗ 
mes tadelt die Neinpolitif dis Kabinetts Gladſtont 
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und meint, in Afrika jet Platz genug für Deutſche 
und Engländer. Das glauben wir auch und werden 
uns deshalb in unſeren Ansprüchen nicht allzu be⸗ 
ſcheiden erwelſen. Das Hinterland von Angra Pe⸗ 


quenna {ft jo ausgedehnt, daß ſich mehrere Reiche von 


der Größe des deutſchen daraus bilden ließen, ohne 


daß man mit irgend welchen älteren Rechten in Kon⸗ 


flikt zu kommen brauchte. 


— Die Direktion der Kalſer⸗Wilhelms Spende 
bat den Abſchluß für das Geſchäftsjahr vom 1. April 
1883 bis 31. Mär 1884 nunmehr fertig geſtellt 
und wird denſelben dem Auſſichtsrathe vorlegen, wel⸗ 
cher in ſeiner Herbſtſitzung über die Verwendung der 
Ueberſchüſſe, die den Mitgliedern hauptſächlich als Di- 
vidende zufließen, Beſchluß faſſen wird. — Wenn⸗ 
gleich der Umſtand, daß vielſelllg angenommen wird, 
die Stiftung habe lediglich den Arbeiterſtand im Auge, 
der Wirkſamkeit der Verwaltung hindernd entgegen 
tritt, ſo iſt dieſe irrige Anſicht doch im Schwinden 
begriffen und das abgelaufene Geſchäftsjahr hat wie⸗ 
derum gezeigt, daß namentlich der Mittelſtand ſich der 
Süuftung bedient und erheblichen Zuwachs bringt. — 
Auch die vielfach im Publikum verbreitete falſche An⸗ 
ſicht, daß die Mitglieder nur eine Aprozentige Ber- 
zinſung ihrer Einlagen erhalten, hatte bisher ungün⸗ 
fig eingewirkt. Nachdem aber für das Geſchäfts jahr 
1882/83 die aus den Zinſen des Stammkapitals 
und dem Gewinn aue der Sterblichlettstafel refultt- 
renden Ueberſchüſſe den Mitgliedern als Dividenden 
zu Gute gekommen ‚find, iſt der Zutrttt neuer Mu⸗ 
glieder und die Zunahme der Einlagen in der letzten 
Zeit bedeutend dervorgetr nn, indem der Betrag der 
una im 5 Geſch iſtsjahre um 75 
Et. gegen das Vorfahr geſtiegen iſt. 
beim Schluſſe des Geſchäftsjahrs 
1879/80 337 Mitgl. mit 41,885 M. Einl., 
1880/81 1646 156,210 
1881082 2790̃- 159,875 
1882/83 4712 229,975 
1883/84 6198 404210 


zuſammen 


992,125 M. Einl. 

Der Garantie- und Sicherheltsfonds, deſſen end ⸗ 
gültige Befliegurg. durch den Auſſichterath erfolgen 
wird, beträgt außerdem mehr als 2,000,000 Mark, 
jo daß die Jahresbilanz am 1. April 1884 mit ca, 
3,000,000 M. abſchließen wied. 

Das neu angefangene Geſchäftsjahr geſtaltet ſich 
noch günſtiger, indem am 15. Anguſt cr. die Zahl 
der Mitglieder auf 6775 geſtiegen iſt und vom 1. 
April bis 15. Auguſt cr. 212,000 M. neue Ein- 
lagen eingezahlt find, mithin gegen dle entſprechenden 
Zahlen im Vorjahre eine weitere erhebliche Stelgerung 
nachweiſen. 

— In einem konſervatiden Blatte verrleih die⸗ 
ſer Tage ein römiſcher Korreſpondent, daß man im 
Vatikan ſich durch das Gerücht beuntuhlgt fühlt, 
„Preußen beabſichtige der Reviſion der Ma; 
geſeße im Sinne der Note vom 5. Mal 1883 
näherzutreten und dieſe Frage ſelbſtſtändig und umer 
prinzipieller Umgehung des hl. Stuhl zu regeln“ 
Wie glauben unſererſelts kaum, daß die Rezierung 
gegenwärtig mit einem ſolchen Plane ernſtlich umgeht, 
wollen aber die folgenden Bemerkungen der „N.⸗Lib. 
Korr.“ wiedergeben: x 

Das würde kürzgefaßt heißen: einjeitige 


Regelung der kirchenpolitiſchen Berhältniffe in Pren- 


fen unter Uebergang vom maigeſetzlichen Präventin- 


ſyſtem zu einem Repteſſtoſpſtem. Ob nun eine ſolcht 
Ubſicht beſteht oder nicht, es iſt jedenfalls intereſſant, 


daß die Kurie derartige Befürchtungen in Konſtgaenz 


der momentanen Sttuation hegt. Den hier ange⸗ 
deuteten Weg beztichnete Herr von 
Herrenhausſipung vom vorigen Fahr, in welcher das 
krchenpolitiſche Geſe zur Annahme gelangte, ge 
wiſſermaßen als das letzte Aue kunftsmittel, wenn auch 
auf dem neuen geſeßzlichen Boden die Herbeiführung 
eines friedlichen Zuſtandes in Folge des Wlderſtan⸗ 
des der Kurie nicht möglich fein ſollte. 


zulegen, fügte aber die vielſagende Bemerkung hinzu: 
Wenn die Anzeigepflicht über Bord fliege, dann fliege 
auch manchts mit, was ich gerne kon ervlren möchte. 
Es iſt begreiflich, daß in Rom der Wunſch nicht allzu 


lebhaft iſt, dieſes Programm des Kultusminiſters in 


der Ausführung kennen zu lernen, 


— Stelbſt die in der engliſchen Preſſe, deren 
Sympathien für China offenkundig find, vorliegen ⸗ 
den Nachrichten von dort machen nicht den Eindruck, 
daß die Chineſen für einen Krieg mit Frank 
reich vorbereitet ſind. Was in dieſer Beziehung br- 


Goßler in der 


Er lehnte 
es ab, ſein Programm für dieſen Fall eingehend dar⸗ 


zichtet wird, iſt ſehr unbedeutend. Aus Kanton und 

ng wird gemeldet, daß dort Torpedos gelegt 
und Ufer Befeſtigungen vorgenommen werden; indeß 
das iſt ein ziemlich harmloſts Vergnügen, da die 
Franzoſen ſchwerlich die Abſicht haben, diejenigen Hä⸗ 
fen, in welchen der europälſche Handel von Bedeutung 
iſt, anzugreifen. Außerdem ſprechen die von engli- 
ſchen Zeitungs ⸗Korreſpondenten „interviewten“ chineſt · 
ſchen Mandarinen von einem Angriff, welcher von der 
Hineſtſch- tonkineſiſchen Grenze aus auf die Franzoſen 
in Tonkin gemacht werden fol; der Erfolg eines ſol 
chen bleibt abzuwarten. „Es ſind kühne Pläne für 
dieſe Operation entworfen“, telegraphitt man der 
„Times aus Kanton; mit kühnen Plänen iſt es aber 
nicht gethan. Franzöſiſcherſeits wird, wie wir ſchon 
hervorhoben, der Nachdruck auf die Beſiznahme von 
Pfandobjekten gelegt; und daß die Chineſen in der 
Lage ſein ſollten, dieſe zurückzuerobern — worauf es 
doch am Ende allein ankommen würde, denn eine 
etwaige Schlappe in Tonkin würden die Franzoſen 
ſchon wieder auswetzen —, iſt höchſt unwahrſchem 
lich. Selbſt der „Times“ ⸗Korreſpondem in Kanton 
telegraphirt, daß zwar die hohen Beamten und 
das niedere Volk kriegeriſch, die chineſiſchen Kauf ⸗ 
leute aber für die Aufrechterhaltung des Friedens 


en, 
5 Ausland. 


Ar. Wien, 22. Auguſt. (B. T.) Aus Bruck an 
u der Leitha wird hierher gemeldet, daß Kronprinz Ru⸗ 
bdiolf heute in Folge des geſtrigen Sturzes aus dem 
Wagen Schmerzen in der Hüftengegend fühlte, welche 
* ihn zwingen, ein bis zwei Tage den Manövern fern- 
zubleiben. Die Kronprinzeſſin iſt bis auf einigen 
Kopfſchmerz ganz wohl. 

Nach Meldungen aus der Herzegowina iſt da⸗ 
ſelbſt wieder das Räuberweſen in Flor. Nach aller ⸗ 
dings nicht ganz zuverläſſiger Quelle ſoll bei Plevlje 
eine Patrouille von 40 Mann von den Räubern bis 
auf einen niedergemacht worden ſeien. 

Aus Bukareſt meldet man von großartigen Vor 
bereitungen, welche daſelbſt für den Empfang des dem⸗ 
nächſt dort eimreffenden öſterreichiſchen Kronprinzen 
Paares gemacht werden. Die Reiſe wird cine Er- 
gänzung der vorjährigen Kronprinzen⸗-Reiſe nach dem 
Orient darſtellen, deren Programm den Beſuch von 
Bukareſt nicht zuließ. 

Der Redakteur des „Kikiril!“, der wegen Belei⸗ 
digung des deutſchliberalen Abg. Wieſenburg, dem er 
die Ausbeutung ſeiner Arbeiter vorgeworfen hatte, von 
der Jury zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den war, wurde vom Kaiſer in Folge ein 's eingereich⸗ 
ten Geſuches zu drei Tagen Arreſt und 250 Fl. Geld⸗ 


ſtrafe begnadigt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 23. Auguſt. Bei der letzten Be⸗ 
rathung des Kultusetats im preußlſchen Abgeordneten ⸗ 
rte bekanntlich gegenüber einem Vorwurfe 


vom Staate 


Des Ahaeoıdmeten Reichenſperger, daß die 
rr 8 K ſgewende Mittel eviglich 
Tandesbaupiſtadt zu Staten amen und im diefer alle 
E Kunſiſchüge ionzentrirt würden, der Kultusminiſter von 


ecer, daß im Begentheil die Abſicht beſtehe, von 
2 Schätzeu der täniglichen Muſcen nach und nach 
inte Apzahl Oder an die Provinzen zu überweisen 
daß ſchon in dieſem Jahrr eima 400 zur Ber- 
eſlung gelangen würden, auch Stettin iſt bei dieſer 
Berthei ausgegangen. Cs ſiab von der 
ng der königl. Muſeen dem hieſſgen 
Stadtmuſtum im Ganzen 24 Bilder überwieſen wor⸗ 
den (unter dem Vorbehalte des Eigenthumerechtes), dit 
ſchon im Laufe des nächſten Monats Hier eintreffen 
werden. Es ſind dies nach der „N. St. Ztg.“ 
folgende: 1) Schule des Giulio Romano. Luna; 
die Natur als Frau mit Mauerkront; tanzende und 
ſpielende Kinder. 2) Paris Berdone. Venus in 
3) Kopie nach Tiziano Vece llio. 
4) Art des Palma Vecchio. 
Maria mit dem Kinde und der hell. Katharina. 5) 
io. Batt. Crespi (2). Johannes der Täufer. 6) 
Kopie nach Paolo Veroneſe. Die Findung Moſe. 
Original in Dresden. 7) Annibale Carracci. Heilige 
Familie (bekannt unter dem Namen: La Vierge aux 
Cerises; Wiederholung im Louvre. 8) Spaniſche 
Scqule, angeblich Murillo. Nicht im Katalog. Der 
bell. Franziskus nach links vor einem aufgeſchlagenen 
Buche kniend. Nahezu ganze Figur. 9) Bart. 
Een Murillo (2). Der jugendliche Johannes der 
Täufer. 10) Peter Huys. Der Dudelſackpfelfer. 
Bezeichnet. 11) Kaspar Netſcher. Bildniß einer 
Dame. 12) Gerard Terboch (2) Männliches Bild- 
ai 13) Holländiſche Schule um 1700 (vielleicht 
FCornelis de Mor). Der ärztliche Beſuch. 14) Jan 
Miel. Der verſchledene Eſel; dabei ſieben Figuren vc. 
1595) Cornelis Saftleben. Kartenſpieler. 16) Jan 
dan de Capelle. Schiffe auf ruhiger Set. 17) 
Micht im Katalog). Chriſt. Georg Schütz I, 
Rheinlandſchaft. Bezeichnet und 1766. 18) David 
Hoyer, Des Künſtlers eigenes Bildniß. Bezeichnet 
und 1693. 19) Art des Jan de Bray. Meleager 
und Atalante. 20) Gerbrand van den Echhont. 
Muthologiſche Szene in Landſchaft (Atalante 2). Be⸗ 
zeichnet. 21) J. von Keſſel (2). 


u Act 
18 her 


lich aus Bildern moderner Meiſter beſteht, eine ſehr 


—— 30 Ausſtellers beſtimmten Stelle verſehen war, 


rmuthung dafür, daß der Geber nicht als Acceptant, 
onbern nur als Ausſieller auf dem Wechſel figuriren 
„und der Wechſel⸗Nehmer darf ſodann das Blan⸗ 


u 


er feinen eigenen Namen als Ausfleller über den Na- 
men des Gebers ſchreibt und ditſen, indem er dem 
Wechſel die Adriſſe des Gebers als Traſſate beiſügt, 
in die Stellung des Acceptanten verdrängt. Thut der 
Nehmer ries dennoch, jo hat er dem vom Geber er- 
hobenen Einwand der Argliſt gegenüber nachzuweiſen, 
daß er nach dem auedrücklich oder in konkludenter 
Weiſe erklärten Willen des Gebers ermächtigt geweſen 
ſei, das Blankett ſo auszufüllen, daß dem Geber die 
Stellung als Acceptant angewieſen wurde. 

— Bcetreibt ein Mitglied einer offenen Handels⸗ 
geſellſchaft ſein eigenes, von dem Geſellſchafts betriebe 
unabhängiges Handelsgeſchäft und geräth die offene 
Handelsgeſellſchaft und demzufolge auch das gedachte 
Mitglied perſönlich mit ſeinem Spezialgeſchäft in Kon- 
kurs, ſo iſt er nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Strafjenats, vom 9. Juni d. J., falls er ſich ſo⸗ 
wohl als Sortus der in Konkurs gerathenen Geſell 
ſchaft als auch in ſeinem Spezialgeſchäft des Dune 
rutts durch unordentliche Buchführung ꝛc. ſchuldig ge⸗ 
macht hat, wegen jedes der beiden Bankerutte ſtraf⸗ 
rechtlich zu verfolgen. 

— (Perſonal-Chronik.) Der bisherige Seeſchlffer 
Ferdinand Moldenhauer zu Stepenig iſt als königlicher 
Fiſcherei⸗Hülfsaufſeher angenommen und demſelben der 
4. Aufſichts bezirk, Station Paulsdorf, übertragen wor⸗ 
den. — An dem König Wilhelms Gymnaſtum hier⸗ 
ſelbſt iſt der wiſſenſchaftliche Hülfe lehrer Dr. Johannes 
Thiede als ordentlicher Lehrer angeſtellt. — An dem 
ſtädtiſchen Realgymnaſtum hüerſelbſt iſt die Anſſellung 
des bisherigen Hülfslehrers am König Wilhelms Gym⸗ 
naſtum zu Königsberg i. Pr., Dr. Louis Heinze, als 
ordentlichen Lehrers genehmigt. — In Anklam iſt der 
Lehrer Leppin und in Penkun der Lehrer Korth pro- 
viſoriſch angeſtellt. In Kammin find die Leh⸗ 
rer Schleiffer und Schultz und in Ueckermünde die 
Lehrer Nickel und Saſſe feſt angeftellt worden. 

— Ja Stelle des Landraths v. Dewitz zu 
Dramburg, welcher ſein Mandat in Folge Verlegung 
ſeines dienſtlichen Wohnſitzes nach Rüdesheim nieder⸗ 
gelegt hat, iſt der Rittergutsbeſitzer v. Za do w-Alt- 
Wuhrow zum Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten für 
den Kreis Dramburg gewählt worden. 

— Für die dringendſten Nothſtände unſerer evan⸗ 
geliſchen Landeskirche wird am Ernttdankfeſt, den 5. 
Oktober d. J., elne allgemeine Kirchenkollelte und in 
ter darauf folgenden Zeit eine Hauskollekte in den 
tvangeliſchen Haushaltungen abgehalten werden. 

— In der Woche vom 10. bis 16. Auguft 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 83 Erkran 
kungs⸗ und 16 Todesfälle in Folge von anſtecker⸗ 
den Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten fich 
Darm Typhus und Dyphtherie, an bil- 
den Krankheiten find 27 Erkrankungen und 3 reſp. 
6 Todesfälle zu verzeichnen. An Scharlach und 
Rötheln erkrankten 14 Perſonen (3 Todesfälle), 
an Maſern 13 Perſonen (A Todesfälle) und an 
Ruhr und Kindbettfieber je 1 Perſon. 


In den Kreiſen Anklam und Uſedom Wollin kam keln 
Fall von anſteckenden Krandheiten vor 

| — Die laadespoltzeiliche Abnahme der Bahn⸗ 
frecke Torgelow. Neckermünde findet nunmehr deſtimmt 


am Frriſag, ben 29, Auguſt, und die 
Bahn am 15. September fait. 
Heule wird 


Eröffnung der 


das in Stargard in Garniſon 


| Hehende 9. Infanterie Regiment ler zur Theilgahme angerkchuet worden. 


an den Brigade-Uebungen eintreffen und in Krelow 
Quartier nehmen. 

— Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapt. 9. 
Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 6. Auguſt von Bremen abgegangen war, iſt 
am 20. Auguſt wohlbehalten in Baltimore ange⸗ 
lommen. f 

— Der Poſtdampfer „Donau“, Kapitän R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 9. Auguſt von Bremen abgegangen war, iſt am 
21. Auguſt Morgens wohlbehalten in Neywork ange ⸗ 
kommen. 

— Der Zauberkünſtler Mellini wird im 
Laufe der nächſten Woche bereits hier eintreffen und 
vorausſichtlich ſchon Sonntag, den 31. d. Mis., 
feine intereſſanten Vorſtellungen in dem von Herrn 
Zimmermeiſter Jepp erbauten Theater vor dem Ber- 
liner Thor beginnen. 

— Der bisher in dem Materialwaarengeſchäft 
des Herrn Uhr, Kronprinzenſtraße 1, in Stellung ge⸗ 
weſene Handlungsgehülfe Willop iſt in Haft ge⸗ 
nommen worden; derſelbe hat ſeinem Prinzipal im 
Laufe der Zeit nicht weniger als 2385 M. entwen⸗ 
det, welche Summe vorgeſtern von einem Lehrling in 
dem als Verſteck benutzten Ofen einer Küche, welche 
jetzt als Lagerraum benutzt wird, aufgefunden wurde. 
9 hat bereits ein umfaſſendes Geſtändniß ab⸗ 

egt. 

— Für Stettin und Umgegend gründen die 
BWerkneifter der Maſchinenfabriken Möller & Holberg, 
Aron & Gollnow und „Vulkan“ einen Bezirksverein, 
an dem ſich alle Werkmeiſter jeder Branche bethelligen 
können. Der Bezirksverein Stettin ſchlleßt ſich dem 
Verbandsverein zu Düffeldorf an, deſſen Ziele ſich er⸗ 
ſtrecken auf Unterſtützung der Wittwen, Alter sverſor⸗ 


2 Bildniß eines gung und Stellenvermittlung für ſtellenloſe Mitglieder. 
Kindes. 22) Ferdinand Bol. Neptun und Am- Am 1. September d. J. tritt der Verein in Kraft. 
phitrite. 23) Ferdinand Bol. Venus und Amor. Dieſer Schritt iſt nur anzuerkennen und ſcheint in 
200 Schule der Baſſano. Männliches Bildniß. der jetzigen Zeit ſogar geboten. Das Nähere hier⸗ 
Durch dieſe Bilder erhält unſer Muſeum, das weſent⸗ über wird noch erlaſſen werden. 


— Vorgeſtern Mittag entfernte fich rw der 


weſentliche Berricherung durch Werke älterer Schulen. elterlichen Wohnung, Königſt aße 3, der 10 Jahr alte 
t dat ein Wechſelgeber dem Nehmer ein Wech⸗ Sohn des Händlers Blieſener unter Mitnahme von 
ſelblankett (Formular), welches nur mit ſeiner Na- ca. 80 Mark baaren Geldes, welches er ſeinen Eltern 
mensunterſchrift an der üblichen Welſe für den Na- entwendet hatte. 


— Geſtern Vormittag wurde wiederum ein fal ⸗ 


3 5 ben, jo ſpricht nach einem Urthell des Reichs⸗ ſcher Thaler, den eine Handelsfrau aus Grelfenhagen 
gerichte, I. Bisiljenate, vom 28. Mal d. J., die in Zahlung erhalten hatte, angehalten. 
2 — Hinter dem Kaufmann Moritz Iojepg] 


von hier hat die hieſige Staatsanwaltſchaft wegen be- 


trägerlichen Bankerults den Stectbrief erlaffen. 


Tag 

mir mehr als nationaler Gedenktag in dem Gedächt 
niß der Nation feſt. Auch in dieſem Jahre werden 
aus allen Gauen des Reiches Vorbereitungen für eine 
würdige Feſtfeier gemeldet und auch unſere Stadt 
wird nicht zurückbleiben. Im Kaflno, in der Loge 
finden die üblichen Feſteſſen der Behörden ſtatt, die 
Schulen bereiten größere Schulfeſtlichkeiten vor und 
ouch in Privatkreiſen rüſtet man ſich ebenfalls, um 
den Tag würdig zu begehen. Der Stettiner 
Handwerker- Verein wird feine Seday feier 
bereits am Sonntag, den 31. d. Mts. in Wolff's 
Etabliſſement abhalten und hat Herr Stadtrath Bock 
die Feſtrede übernommen. Der konſervative 
Verein vereinigt ſich in demſelben Lokal am Mon- 
tag, den 1. September und wird hier Herr Juſtiz⸗ 
rath Küchen dahl die Feſtrede halten. Am Se⸗ 
dantage ſelbſt wird eine größere Feſtlichkrit von dem 
Patriotiſchen Krieger Verein in 
Wolff's Saal in üblicher Weiſe abgehalten, die Ftſt⸗ 
rede hat Herr Divifions-Prediger Hoſſenfelder 
übernommen. Der Neue Stettiner Dilet- 
tanten⸗ Verein vereinigt ſeine Mitglieder an 
demſelben Tage im Deutſchen Garten und noch med⸗ 
tere andere Vereine und Geſellſchaften haben Feſtlich 
keiten projektirt. Im Elyſium⸗ Theater mir 
ein großes patriotiſches Volkefeſt, verbunden mit Vo⸗ 
fal- und Inſtrumental⸗Konzert, ſtatifinden. 


Aus den Provinzen. 

*Naugard, 22. Auguſt. Geſtern früh wurde 
von einem hleſigen Ackerbürger brim Pflügen die ſtark 
in Ve weſung übergegangene Leiche eines neugeborenen 
Kindes gefunden und der Poltzeibehörde hiervon An⸗ 
zeige gemacht. Die Leicht war in einen weiblichen 
Unterrock eingewickelt und als Packet verſchnürt. Wahr- 
ſcheinlich liegt hier ein Verbrechen vor und wird es 
den Anſtrengungen der Polizei gelingen, dies aufzu⸗ 
klären, umſomehr, als dieſelbe ſchon ſtarken Verdacht 
gegen ein Mädchen wegen Kindesmords hegt. Die 
Unterſuchung iſt im vollen Gange. 

Stargard, 22. Auguſt. Eine ſkandalöſe Af⸗ 
fatre gelangte heute vor der Ferlenſtrafkammer des Land⸗ 
gerichts hier zur Verhandlung. Dieſelbe betrifft eine 
Anklage gegen den Rentier und Stadtverordneten Karl 
Elfenbein zu Naugard, welcher beſchuldigt if, in den 
letzen 4 Jahren mit Mädchen unter 14 Jahren un- 
zuchtige Handlungen vorgenommen, reſp. den Verſuch 
dazu durch Handlungen bethätigt zu haben, welche den 
Anfang zur Ausführung der nicht zur Vollendung ge⸗ 
fommenen Vergehen enthielten. Die Details rer der 
Anklage zu Grunde liegenden Vorgänge gewähren einen 
tiefen Einblick in die dortigen Zuſtände. Der Ange⸗ 
klagte, Wittwer, ein vermögender Mann im Alter von 
ca. 70 Jahren, hat zu ſeinen Opfern ſtets Kinder 
bebürftiger Familien auserjchen, welche er dadurch 
an ſich zu locken gewußt hat, daß er ihnen kleine 
Dienſtleiſtungen für ſeinen Haus halt auftrug und ihnen 
dafür kleine Geſchenke verabreichte. Die Geſchichte 
zam durch eine anonyme Denunziation un den Tag. 
Die Verhauplung geſchah unter Ausſchuß der Oeffent⸗ 
lichkeit. Ju 


von Sedan feht fi in.] Wah für 


ber Verhandlung keunte nur in elnem 
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TER TEE 
den Apgelſport if, hat in 
zufällig der Konditor Schmidt gemacht. Wenn man 
nämlich Waſſer, was etwa einen Tag lang auf grü⸗ 
nen Nüſſen zu deren Auswäſſern geſtanden hat, auf 
die Erde gießt, gleichviel, ob auf Gartenerde, auf har⸗ 
ten Klesweg oder ſelbſt auf die Fugen zwiſchen Stein- 
pflaſter, jo erſcheinen in demſelben Augenblick, in wel⸗ 
chem das Waſſer von dee Erde aufgeſaugt iſt, eine 
Menge Regenwürmer, die förmlich aus der Erde her⸗ 
ausſpringen und ſich mit lebhaften Bewegungen be- 
eilen, aus dem Bereich der Flüſſigkeit, die nicht ein⸗ 
mal eine beſondere Schärfe hat, herauszukommen. 
Angler, die ſonſt bekanntlich die Regenwürmer des 
Nachts mit der Laterne ſuchen, können ſich auf biefe 
Weiſe zu jeder Stunde mit dem beliebten Köder in 
ausreichendem Maße verſehen. 

Remſcheid, 20. Auguſt. Wie der „Rem⸗ 
ſcheider Zeitung“ mitgetheilt wird, haben unjere ſümmt⸗ 
lichen Nachtwächter der Stadt den Dienſt gekündigt, 
a dienſtlich zu große Anforderungen au fie geflellt 
werben. 


Viehmarkt. 

Berlin, 22. Auguſt. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 362 Rinder, 697 
Schweine, 749 Kälber, 48 Hammel. 

In Rindern war 1. Waare nur vereinzelt 
vorhanden, für die anderen Qualitäten wurden nur 
ſchwer die vorigen Montags-Preiſe bewilligt, d. i. 2. 
Qualität 50 —59 Mark, 3. Qualität 42—45 
Mark und 4. Qualität 38 — 41 Mark pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Verkauft wurden 280 Stück. 

Der Umſatz an Schweinen war außeror⸗ 
dentlich gering, ebenſo an Hammel n. Wir müj- 
fen darauf verzichten, für dieſe vereinzelten Verkäuft 
eine zuverläſſige und maßgebende Preisnotirung zu pu⸗ 
bliziren. 

Dagegen entwickelte ſich der Kälber handel 
ſchnell und zu gehobenen Preiſen. Es wurden für 
beſte Qualität 50 — 60 Pf. und geringere Qualität 
40 — 48 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 

Roſtock, 22. August. Deſinitivee Reſultat der 
am 18. d. bier ſtattgehabten anderwelten Wahl eines 
Reiche tagsabgeordneten. Es wurden im Ganzen 4060 
Stimmen abgegeben, hiervon erhielt Senator Behm 
(lib.) 3044, Sattler Auer (Soz.) 415 Stimmen, der 
Erſtere iſt ſomit gewählt. 

Brüſſel, 22. Auguſt. Die Repräſentanten⸗ 
kammer hat heute die Generaldiskuſſion über das Schul⸗ 
geſetz beendet, die Berathung der einzelnen Artifel des⸗ 
ſelben und der dazu geftellten Anträge beginnt nächſten 
Dienſtag. 

Paris, 22. Auguſt. (B.-C.) Der chineſtſche 
Geſandte Li-Fong⸗Pao iſt nach Berlin abgereiſt, dage⸗ 
gen bleibt der chineſiſche Milttärattachee noch mehrere 
Tage in Paris, Es find heute keinerlei direkte Kabel ⸗ 
nachrichten aus China bier eingetroffen, man nimmt 
deshalb an, daß die chineſiſche Regterung den Kabel 


dienſt Hirt habe 


Near 
Par 


22. Auguſt. In den lezten 24 


* * r A Stun» 
Tale die Schuld des Augillagten nachgewieſen wer- W W 2 on 
den Letzterer wurde zu 1 Jahr eee und e 1 en find in Marſeille 13, in Toulon 2, in Herault 
terer w e 4 u DPeſangmziß und I Martin Gard 2 * na 8 
| abe Ehroerloſt vermihrilt. Ihm find Be , in Aude 5, in Gard 2 und in den DR-Ryrenliin 
4 T Verst türmen. Ihm N Aer 1 1 fi air v 
— 7 2 Br 1 Er 21 Eholeratobesjälle vorgelommen. 
chen, weiche er bertits in Unterſuchungshaft geſeſſe 
den, üchüngs paßt geſeſſen, Paris, 22. Auguſt. Der chineſiſche Geſandte 
Li-FJong⸗Pao hat Paris heute Abend Wie 


Stimmen aus dem Publikum. 

Seit dem Beſtehen der jetzigen Anlegeſtellen an 
den Breifladen der Bredower und Züllchower Ge⸗ 
meinde wird allgemein, ſowohl vom Publikum als 
auch von den betreffenden Mannſchaften der kurſiren · 
den Dampfer, Klage über die Unzweckmäßigkeit der 
Anlegebrücken in nur gerechtfertigter Weiſe geführt. 
Die Holme der Bredower Anlegebrücke ſind um ein 
bedeutendes zu kurz, ſo daß ſich ſowohl die großen 
als auch die kleinen Paſſaglerdampfer während des 
Anliegens ſelbſt bei normalem Wetter nicht feſthalten 
können und Häufig bel konträren Winden von der 
Station abgetrieben werden. Die Paſſagiere find 
alsdann gezwungen, bis zur nächſten Station mitzu- 
fahren und können die auf der Brücke ſtehenden Per ⸗ 
ſonen das Schiff nicht benutzen, woraus den Bethel⸗ 
ligten ein großer Zeitverluſt entſteht. — Die Züll⸗ 
chower Brücke ſteht hinter den Feſtmacheholmen zurück 
und zu denſelben in ſchräger Richtung, wodurch das 
Auf- und Abſteigen der Paſſaglere oft gerade zu le ⸗ 
bensgefährlich wird. Beſinden ſich ca. 30 Perſonen 
auf der Schwimmbrücke, jo ſteht dieſelbe unter Waſſer 
und müſſen die darauf ſtehenden Perſonen ſehr häufig 
mit durchnäßten Füßen die Brücke verlaſſen. — Es 
wäre doch an der Zeit, dieſen ſchon längſt gerügten 
Uebelſtaͤnden im Intereſſe des Publikums abzuhelfen. 

W. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die amtliche Kurliſte von Salzbrunn zählte 
am 22. d. 3512 Perſonen, der gemeldete Fremden⸗ 
Verkehr betrug 2127 Perſonen, alſo die Gefammt⸗ 
Frequenz 5639 Perſonen. 

— Aus Hamburg wird gemeldet: Am 31. 
Auguſt und 1. September d. J. wird daſelbſt ein 
„Kongreß deutſcher Zither Vereine“ ſtattfinden. Neben 
den Verſammlungen während deſſelben werden beſon⸗ 


ders die Konzerte eine Hauptanzlehungskraft für Lieb⸗ 


haber der Zither ausüben. In dieſem Jahre iſt ver⸗ 
ſuchswelſe die Einrichtung getroffen, zwel Konzerte zu 
veranſtalten und zwar das eine vorzugsweiſe von Leh⸗ 
rern und tüchtigen Spielern ausgeführt. Sowohl die 
preisgekrönten Werke, wie auch andere werden zum 
erſten Male zur Aufführung gelangen. Ebenſo wer⸗ 
den zum erſten Male ein- und mehrfach beſetzte 
Streich- Zither Quartette geſpielt werden. Das erſte 
Konzert findet im kleinen, das zwelie — offtzſelle — 
im großen Saale des Konventgartens in Hamburg 
ſtatt 

— Eine merkwürdige Entdeckung, die nicht ohne 


das Journal „Paris“ mittheilt, hat zwiſchen demſel⸗ 
ben und der chineſſſchen Regierung während der gan- 
zen vergangenen Nacht ein lebhafter Depeſchenwechſel 
ſtattgefunden, esenfo auch zwiſchen dem Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten Feriy und dem Geſandten Patenotre. Von 
Voutſchou iſt bie jetzt keine Nachricht hier eingegan⸗ 
gen. Das Journal „Paris“ zweifelt nicht daran, 
daß Foutſchou und Keelung heute Vormittag beſetzt 
worden ſei, da Admiral Courbet bereits geſtern Mor⸗ 
gen Herr der nach Foutſchou führenden Zugänge ge⸗ 
weſen ſei. Daß dem General Millot und dem Ad⸗ 
miral Courbet demnächſt große Verſtärkungen zuge⸗ 
ſandt werden würden, erklärt daſſelbe Journal für un⸗ 
begründet, es handle ſich nicht darum, den Krieg in 
das Innere von China zu tragen, ſondern lediglich 
darum, Foutſchon und Keelung zu beſetzen und dann 
das Weitere abzuwarten. Der „Temps“ glaubt zu 
wiſſen, daß die dem Befehlshaber der franzöſiſchen 
Seeftreitträfte ecthellten Befehle ſolcher Art ſeten, daß 
die etwa im Auslande gehegten Beſorgniſſe ſich beruhi⸗ 
gen könnten, von einer Zerſtörung oder Bloktrung von 
offenen Häfen jet keine Rede, das von Admiral Cour 
bet augenblicklich ins Auge gefaßte Ziel ſei das Ar⸗ 
ſenal von Foutſchou, nicht die Stadt ſelber. Falls es 
nothwendig werden ſollte, einen in kommerzieller Be⸗ 
ziehung wichtigen Platz als Unterpfand zu beſetzen, jo 
würden ſolche Punkte gewählt werden, deren Beſetzung 
den internalionalen Handels beziehungen die möoͤglichſt 
geringſten Hemmniſſe bereite. Wenn eine Meldung 
über die Beſehung von Foutſchou noch nicht einge- 
gangen ſei und wenn ſich eine ſolche verzögere, jo er⸗ 
kläre ſich das durch den Umſtand, daß Admiral Cour⸗ 
bet den Konſuln der fremden Mächte den Beginn der 
milltäriſchen Operationen vorher habe anzeigen müfjen. 
Der „Temps“ macht ſchließlich noch beſonders 
aufmerksam, daß China und Frankreich fi nicht for- 
mell den Krieg erklärt hätten und glaubt verſichern zu 
können, daß nach Anſicht der franzöſiſchen Regierung 
die Folgen, die ſich aus dieſer Lage ergäben, nicht 
über die Grenzen der Gewalten hinaus gingen, die der 
Regierung durch das Votum der Kammer gewährt 
worden jelen. 

Rom, 22. Auguſt. Geſtern find in der Pro⸗ 

vinz Bergamo 14 Exkrankungs⸗ und 3 Todesfälle, in 
Campobaſſo 3 Erkrankungs⸗ und 6 Todesfalle, in 
Como 1 Erkrankungsfall, in Cuneo 12 Exkrankungs⸗ 
‚und 6 Todesfälle, in Genua 1 Todesfall, in Lobt 
1 Erkrantungefall, in Parma 1 Todesfall, in Tu- 
rin 1 Eckrankungs⸗ und 3 Todesfälle, in Maſſa 
e Carrara 9 Erkrankungs⸗ und 4 Todesfälle vorge- 
kommen. 
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Beater und Tochter 


Entschluß in feinen ſtarten Zügen, feinen Raflparten nicht — er bat Dich von feiner. Schwelle gewieſen, dem Fleden, wit dem ihre Criflen 4s gebrand⸗ 


Augen. wie einen überläſtigen Bettler —“ markt!“ 
„Dartois hat Recht, ſagte er dann mit ruhiger! „Das that er —“ Ein wilde Freunde lag auf dem Geſichte Louls 
Aus dem Franzzſiſchen von Biktor Schwarz. Beſtimmtheit; all' feine Ausführungen find nur zu „Er ſagte Dir: „meine Tochter iſt ſeit fünfzehn Rine de Perhocl's, als er dieſe Worte ſprach — er 
53) EEE wahr. .. Der Mörder Deiner Mutter iſt ein ihr] Jahren todt“ — nun wohl — er log!“ rettete ſich und verdarb ſogleich ſeinen Todfeind! 
Als Rene erzählte, daß er in dir Familie Dar⸗ naheſtehender Menſch — ein Verwandter — auch ich „Er log?“ Mochten doch alle Gerichtshöfe der Welt angerufen 
Itois Aufnahme gefunden, hieß ihn eine ſeltſame Scheu habe dieſe Neberzeugung — Alles ſpricht dafür und; „Wie, Du fragſt noch, Du begreifſt nicht, wes⸗ werden — ſie mußten den Herzog verdammen und 
ſein Verhältniß zu Karoline verſchweigen, aber ſein wenn moraliſche Beweiſe gelten —“ halb er log?“ ihn freiſprechenn . 


Zuhörer war ein viel zu gewiegter Menſchenkenner, „So Tensft Du den Mörder?“ rief Rene, auff „Er wäre —“ 
um nicht dennoch zu errathen, wie Alles ſtand. Er ſeinen Vater zuſtürzend. Ja — er — er iſt der Mörder — er muß 


ſchwieg indeſſen und hörte mit zuſammengebiſſenen „Ja — ich glaube ihn zu kennen — nein, ich] ie ſein.“ 59. Kapitel. 

Zäbren und abgewandtem Geſicht zu, als Rene ihm bin deſſen gewiß!“ „Ah — das if entſetzlich,“ ſtammelte Rent, in Rückerinnerungen. 

ferner mitiheilte, zu welchem Schluß Monſttur Dar-! „Stin Name, Vater!“ halber Ohnmacht auf einen Seſſel ſinkend. 

tots gelangt je — welche Mathichläge er ihm er- „Noch fehlen mtr die materiellen Bewelſt — eiſt: „Ja — es iſt entſetzlich!“ Der Graf hielt den rettenden Jaden, welcher ihn 

teilt und wo er, Rene, an der Hand dieſer Rath⸗ müſſen wir dieſe finden — " „Ein Vater ſollte ſein eigenes Kind tödten ?“ aus dim Labyrinthe führen jollte — er oder der 

ſchläge, die fen Spuren feiner Abstammung ge- „Sein Name,“ wiederholte Rene dringend. „Er haßte fie und — ſie war nicht feine Toch- Oerzog — die Entſcheldung fiel ihm nicht ſchwer. 

5 „Du würdeſt eine Unklughelt begehen — erſt! ter,“ ſchrie der Graf triumphirend. Rene mußte ſich ſagen, daß ſein Vater, wenn er 

„Mein Schwager iſt ein Genie, murmelte er vor muß ich ſelbſt ſicher fein — ich könnte mich ja tän-“ Sept war er gerettet — er hatte den einzig mög ⸗ jeine erſte Gattin ermordet, den Sohn eben dieſer 

dc hin und troß feiner Selbſtbeherrſchung ſchlugen ſchen — aber mein — es if unmözlich — wer lichen Ausweg gefunden und den Verdacht von ſich Battin wohl kaum mit offenen Armen empfangen 

ſeine Zähne vor Zurcht zuſammen, indem er ſich ſonſt ſollte es ſeln ?“ ab auf den Herzog wälzend, tügte er die Schuld des hätte — dagegen entſprach die Art und Welſe, wie 


bergegenwärtigte, daß der alte Herr die richtige Spur) „Den Namen — um der Barmerzigfeit willen] Haſſes, welche er gegen dieſen in langen Jahren ge- der Herzog ihm begegnet war, vollkommen der Hand- 
(aufgefunden babe und mitleibelos verfolgen würde. — den Namen!“ nährt! Er lonnle ihm nie verzeihen, daß er ihn an lungewelſe, wilche der Graf feinem Schwiegervater 
„Was iſt Dir 2“ fragte Rene beſtürzt. „Schwöre mir, daß Du Geduld haben und ſchwel⸗ ſetnem Höchzettetage zum Bettler gemacht — daß er unteſchob. 

„O — die Scheußlichkrit des Verbrechens hat mich gen willſt —“ die Millionen, das Ziel ſeiner ehr⸗ und geldgierigen D'Orſan bemerkte wohl den günſtigen Umſchwung 
ſteinert,“ entgegnete der Graf raſch gefaßt, „ich „Ich ſchwöre es!“ Berechnungen, in die Flammen geworfen in Rente Geſinnungen und beeilte ſich, ſeinen Vor⸗ 
begreife nicht, wer ein Interrſſe daran gehabt haben „Daß Du nur im Einverſtändniß mit mir han „Mein Gott — mein Gott,“ ſtammelte Rene, theil auszubtuten. Er ihellte dem Sohne ſämmtliche 
‚Nolte, meine arme Anna zu ermorden!“ deln, oder biſſer noch, mich allein handeln laſſen „kann es ſein! Iſt meine Mutter —“ Details, welche wir aus den von Zoe mit ſolchem 
Und während er in bumpfes Hinbrüten verſunken, willſt ?“ „Höre mich an, Reue,“ unterbrach ibn der Graf Intereſſe geleſenen Blättern kennen, mit und ſchloß 
Rene glauben ef, daß er in Gedanken noch bei] „Auch das — nur den Namen!“ mit boshaft funkelnden Augen, „ich will Dir die ſeinen Bericht mit den Worten: 

dem entſetzlichen Ende der Gemordeten weilte, jagte „Es iſt — o, es ſchreit gen Himmel — die Geſchichte meiner Heirath — die Grſchichte Deiner „Ein Mann, welcher das Kind, das doch jabre⸗ 
nn feinem fieberhaft arbeitenden Hirn eine Vermulhung Natur empört ſich gegen eine ſolche Abſcheulichkett — armen Mutter erzähen! Wenn Du Alles erfahren lang für ſeine Tochter gegolten hat und ſich ſelbſt als 
die andere. ſieh, wenn wir uns übereilten, könnte unſere Unklug⸗ baſt — wenn Du den Herzog de la Villepreux ſolche betrachtet hatte, mit jo raffinirter Grausamkeit 


„Ich bin verloren,“ dachte er verzweifelt, „Dar- heit auf uns ſelbſt zurückfallen — * knnſt wie er iſt — wenn ich Dir ſage, daß er feine; elend machen konnte, iſt zu Allem fähig und ich ſtehe 
bois bat mich im Verdacht — wie wäre er font! „Weiter — weiter I” mit dem Tode ri⸗ gende Gattin erdroſſelte, als er er- nicht an, hn als den Mörder meiner erſten Gattin 
auf den Einfall gerathen, den Herzog de la Ville] „Du Haft Deinen Großvater, den Herzog de la fuhr, daß ſie eine Ehrbrecherin fe — wenn Du zu verdammen.“ 

Artur auſzuſuchen und von ihm den Todtenſchein Billtprtux geſehen 7“ hörſt, mit welchem Haſſe er das unſchuldige Kind, n „Ich fürchte, Du haſt Recht,“ ſagte Rene traurig. 
einer Tochter zu verlangen ? Er mußte zu mir kom: „Ja — ſagte ich es Dir nicht 7“ welchem er ſtets nur das lebende Denkmal feiner) „Du wirſt auch jetzt begreifen,, fuhr der Graf 


nen, wenn er nicht an meine Schuld glaubte. und „Er iſt ein finſterer Greis, deſſen Anblick das Schande ſah, verfolgte — wenn ich Dir ſage, wie fort, „wesbalb die unglückliche Frau ihren Namen mit 
daß er 16 nicht gethan, iſt mir der beſte Beweis Blut in den Adern erſtarren macht“ ſchlau er es ar fing, um uns in's Elend zu ſtürzen, dem einer Wittwe Moriffet vertauſchte. Der Tauſch 
meiner verzweifelten Lage!“ „Das iſt er — man fürchtet ſich vor ihm!“ uns der Verzweflung zum Raube zu laſſen, wirft Du mußte alle Welt wie mich krreführen und Eure Auf⸗ 
Er riß das Fenſter auf und ließ die friſche Luſt! „Er wußte, daß Du der Sohn feiner Tochter nicht länger z veifeln, ſondern mit mir rufen — er findung unmöglich machen. Du jelbft Haft erfahren, 
eine glühende Stirn fächeln. während er dumpf warſt — er konnte nicht daran zwelfeln, ſo wenig iſt der Mörder — er und kein Anderer! .... wie viele Schwierigkeiten es machte, ihre Irentität 
Möpnte ... Rene wagte nicht, ſeinen Vater anyu-| wie ich — weniger als ich! Er konnte nicht wiſſen, Der Herzog de la Villepreux war es, welcher feige feſtzuſtellen — ja — hätte ich, anſtatt Dich mit 
eden — er ſtand ſtumm und erwartungsvoll neben ob feine Tochter noch lebte, — wenn er keine Be. — im Dunkel der Nacht ſich in die Wohnung offenen Armen aufzunehmen, Dir geſagt: „Beweisen 
0 dem Schrelbtiſch und harrte des Weiteren. weiſe dafür oder dagegegen hatte —“ feines Opfers ſchlich — die arm, wehrloſe Frau Sie mir, daß Madame de Penhoel und Madame 
I Endlich hatte ſich der Graf gefaßt — er ſchloß „Nein und doch —“ war leicht zu überwä tigen und indem er fie töd⸗ Moriſſet ein und dieſelbe Perſönlichkett find,“ dann 
dae F uſter und näberte ſich Rene, einen feuen „Und doch hat er Dir grſagt: Ich lenne Sie tete, remigte er ſein Wappenſchild auf ewig vom bätteſt Du es kaum vermocht“ 
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ee un „Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorfſe Ser feine Körperkein, erzielt 
e R. Barom. 28. 6. Wind O. in Verbindung mit der 


"duch Johaua Hofſſche Malz 

Weizen wechenb, per 1000 Rigr, Ioto 145155 ben, N ; soHaua Hoff ſſche Malz 

a ment Sender 159,5 non, Der Geptember-Ofte Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſſtät Bonn. m tpiferteniei 

r 106.88 e pe Se ee 186818 5 heiniſchen Friedrich ih tät J ö toilettenfeife und Malzpomade. “ 

I., per April-Mat 165—162,5 bez. . ; 8 * RE Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der N 

* f ws‘ Das Winter-Semefter beginnt am 15. Oktober d. J., gleichzeitig mit demjenigen der Univerſität 8 777 3 5 

. 0 agi 168 6 * 3 I a Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt * ae ug Wilpekmtrahe 2 En 

150 bez, der Ottober-Novenber 130 —125 bez., per werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ Erſuche, uns gefl. einen Karton, enthaltend 6 

nn Tage „ 1b für auch an der Univerſität zu hören. Der end durch beſondere Vorträge für angehende vandmeſſer i Stück Ihrer vortrefflichen Malzſeife zum Preiſe von 1 
1 — und W erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und] 2,75, zu überſenden. 

JGerſie flau per 1000 Klgr. Toto mittel. 125.—130 bez., ſechs der Uniperſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblätter 65 Helmerding. K 

e 185—140 bez. und in den wichtigsten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten Für die Kopfhaut ift die Hoff ſche Malz Kräuter⸗ 

Hafer mot, ver 1000 Klgr. loko alter 128—150 bez., zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang und das amtliche geodätiſch⸗ Pom ich. 1 

Nr 120— 13088: kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt : Gebrauch eine ganz reine, geſunde Ko 


1 3 pfhaut und 
f llau, per 1000 Klgr. loko 220— 234 bez. befähi i 5 d 
Winterraps lan, ber 1000 Rigs. Ioko 280-340 Bei Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie . I befähigt fie, ein ſchönes, ſeldenähnliches Haar zu I 


ö e g. 100 Mi. e N 1 Mi 3 B. Geheimer Regierungsrath Prof. Dr. Dünkelberg. 1 88 date Ihre Malin Zi 7h bei * 
17 1. B.. 50,5 B., f = en meiner Hautkranken angewandt 

A. 210 . der Sertember⸗ Oktober 60,5 B. ver Saiſon vom 1. Mai Bad Neu en ahr Eiſenbahn 1 u . 12 erde von I vn 
„Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne bis 15. Oktober. + Station. Fehler der Haut (Miteffer) korrigirt und einen feinen 


9,3 bez, per 
1 d., per 
ber Otto 


Faß 5 
48,4 G., per Auguſt⸗ September Alkaliſche Therme im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz, Wirkungen mildlöſend und zugleich belebend. 1 Teint erzeugt, 0 
September⸗Oktober 48,5—48,8 bez., B. u. G., 5 in dire f z ; Dr. Weinſchenk, K. Oberarzt in Stolp. 
5 — enber 43 ©, u J der Nodentber⸗ De⸗ Nur das Kurhotel ſteht mit den Bädern und dem Ku on fg kter Verbindung. Näheres durch die Aerzte und 1 General- Depot bei Henn Max Möcke, Hofl. in l 


eber 46,8 B. u. G. per Mai⸗Juni 48—48,3 bez. Stettin, Verkaufe ſtellen bei den Herren Th. Zimmer- 


ertretung in 
Patent- 
Prozessen. 


Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. b l aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt | Bericht über J mann und Louis Sternberg in Stettin. 
20 . Technische Daran, | Patent“ 1 
Berlin, SW., Königgrätzerstr. 47. Ausführl.Prosp. Anmeldungen. | kauft pro / mit 33 


Stettin, Auzuſt 1884. 5 „„ 


rutis. 


Schmalz Fairbank 40 tr. bez. 
Termine vom 25. bis 30. Auguſt. 


* Subhaſtationsſachen 5 
9. A. G. in, itt i 8 ers 
Side, se. Koenen —5 in ng bel Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
1 Se an, Das den Mitten Wü. das techniſche Bureau und Maſchinen⸗Geſchäft in Firma 
1 5 . Du 0 Bootsfahrer 3. geht J. Spohn & Reinhardt, 
ch., 4 2 
> re ande Civil⸗In genieure, 

Geſellſchaft ee 4 Lockſtädt geh., daſeloſt bel. übernommen habe. 

3 . 8 einen Hochachtungsvoll 
3 hne ede 8 | Sehlmacher, 
Art, mit as (Lachg . 

5 mit Bf — B 8 und 3 Ingenieur. 


von 9—1 u. Nachm. von 2—6 


Ubert Loewenst 
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sfr, Köniel. ungar. Laudes-Central-Keller 


* , . 
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unter Aufsicht des hohen Königl. ungar. Handelsministeriums. 


Directe o An  Tirricht D | 
| AR chtung eines Haupt-Dspots in Stettin. 
| Poſt⸗Dampfſchiffahrt RT u 129505 5 ee au Gera 5 Haupt- ts unserer 
‘ 2 * un - 1 i V. i fi 
kamburg Amerika m uns richten. ‚Welmiändler oder Geschäfialente, welche andere Weine führen, 


sind von dieser Bewerbung ausgeschlossen. 


here lan Königl. ungar. Landes-Central-Keller, „Bertn w-,. 


Mittwoch u. Sonntag 
wit Dauſchen Dandfſchifen der 
— *. — 1 K S . Landwirthschaft, Ai sie 2 ar a Betriebe das er voll- 
* si ständig reinigt, gerades, glattes Stroh liefert und kaum mehr kostet 

und & H. Rang 1 U . N als eine sonstige gewöhnliche Dresch-Maschine. Für Wasser- oder 
U | Dampfkraft extra starke Ausführung mit doppeltem Wind. Ueber * 

Passagier > / 1 N 100 Stück in Betrieb; lobende Zeugnisse von allen Besitzern. 
2 - \ N i 


| ei ungünſtigem Wetter aa 
Postdampfschifffahrt. Ph. Mayfarth & Comp., ger Bei ungünftigem Wetter im Saale. me 


i Heute und fi : 
Maschinenfabrik und Eisengiesserei, o nd folgende Tage 
Stettin— Copenhagen: Fr 

5 Nachmittags. 


mn: ende ut Humoristische Soirée 


eitag 2 
Stettin—Gothenb 


don * 2 s | . 2 J 45. di der ſeit zwanzig beſtehenden 
F ur Ja Inßren 


Ungarweine (us Wet nal Tate 
empfiehlt billigſt die Ungarwein · Großhaud 


lung 
=== \6. Blumenthal & (o., Breslau. 
Mayfarth’s neue Patent-Dresch-Maschine | 2er Wee se. Bctaazen Balder 


hat sich vorzüglich bewährt, ist eine wichtige Erfindung für die 


Safüte 4 300, Zwiihenbet S- g 
wog 1 n. gg zT um ung 


200 20 


4 s . 
. Jeden Dienftag 2 Uhr — empfehle ich mein Hundehalsband (Reichspatent 12559, verbessert), bei dessen Gebrauch jeder Leipziger Quartett und Konzert: 
Win und Retour⸗, ſowie Nundreiſe⸗Billets zu er⸗ Hund zur ruhigen Suche gezwungen und in kurzer Zeit ohne jede Straſe fromm und hasenrein wird. Sänger 
Ar jgten Preiſen. Zeichnung und Beschreiburg versende ich gegen 20 Pig. iu Briefmarken. Herren Eyle, Selow, Platt, Hoffmaun, 


ade. eat dne . Ae Braunschweig. Er. Hartung, maln Sime i Yan 8 e J u, 
2 Hofriehter & Mahn. Revierförster a. D. Entree 50 | Kind Zu 5. 
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Rene nickte — er mußte die Wahrheit dieſer Be- aus der Bretagne und mau bceharptete, wir ſähen Terrain einfweilen behaupteten, konnten die Verluſte wohnte mit feiner jüngflen Tochter Delphine in Ki⸗ 
weisführung zugeben. June ſogar ähnlich. Er hieß Ancony und bald waren der Unfrigen erſt am nächſten Morgen, an welchem ſchenew —“ b 
„Aber Du haſt den Weg zu meinem Herzen ger wir Belden unzertrennlich. wir Verſtärkang erhielten, feſtgeſtellt werden. „Ah — ſie wurde Deine zweite Gattin?“ Mel 
2 


fuaden,“ fuhr der Graf innig fort, „mit Freude er-“ Eines Tages ſtand ich auf Vorpoflen, während er In Ancony's Taſche ſteckte der Brief mit meiner Rene lebhaft ein. 

kannte ich in Dir meinen Sohn und dieſer Umſtand; ſich im Lager befand — ein Kourier überbrachte De- Adriſſe — die Verwundung hatte ſeinen Leichnam „Ja — ich heirathete fie ſpäter und dies war 

beweiſt Dir meine Unſchuld!“ peſchen und Briefe aus Frankreich) für das Haupt- unkenntlich gemacht und da ich fehlte, jo hielt man] mein Fehler — ich wußte nicht, daß es faſt ein 
Der letzte Ausdruck war ungeſchickt gewählt und quartier und zugleich traf die Feldpoſt mit din für] Ancony für mich und trug meinen Namen in die, Verbrechen war,“ verſetzte der Graf mit einem Schau⸗ 

der Graf erſchrak darob, aber Rene hatte nichts be- unſer Regiment beſtimmten Sendungen ein. Lifte der Todten und den feinen in die der Ver- der. Er war jetzt ſeines Erfolges völlig ſicher und 

merkt und der Vater athmete erleichtert auf. Ar cony wußte, mit welcher Ungeduld ich auf Nach- mißten ein. Mich hatte ein ruſſiſcher Arzt aufheben ließ alle Minen ſpeingen. * 
„Deine Mutter verbarg ſich mit Euch,“ ſagte er richten von Deiner Mutter wartete — cr erblickte und nach der Ambulanz transportiren laſſen — als] „Höre mich jetzt nicht mit dem Verſtande, ſondern 

daun, „weil ſte ſich vor dem Herjog de la Villepreux in dem Felleiſen einen Brief mit meiner Adreſſe und ich meine Beſinnung wieder erlangte, war ich ge- mit dem Herzen, Rene,“ fuhr er lelſer fort, „der zu 


und feinen Nachſtellungen fürchtete. In dem Beftre- veranlaßte den Boten, ihm denſelben auszufolgen, fangen.“ Die redet, AR Dein Vater — ein ſchuldiger Vater, 
ben, auf ewig aus feinem Geſichtskreiſe zu Bein | Unfere Fieundſchaft war im Lager ſprüchwörtlich — Die Worte des Grafen trugen den Stempel der welcher aber nicht aus Abſicht fehlte, ſondern aus 
den, entzog ſte ſich auch den meinen und jo habt man nannte uns Oreſt und Pylades und fo beſann Wahrheit — wirklich war der Sachverhalt jo, wie Liebe — aus Dankbarkeit! Die Jugend iſt ſelten 


Ihr in Noth und Dürftigkeit gelebt, während Ihr die ſich der Bote nicht, der Bitte zu willfahren. Ancory er ihn darſtellte und hätte Rene ſich zum Kriegs- nachſichtig, aber dennoch wirft: Du mich verſtehen und 


Berechtigung hattet, im Golde zu wühlen.“ wollte mich wicht warten laſſen, bis ich abgelöſt] miniſter begeben, dann würde er daſſelbe erfahren begreifen, denn auch Du liebſt und im Angedenken 
„Ja — ich begreife Alles,“ ſtammelte Rent, „arme wurde — er nahm den Brief und eilte dem Otte habn. an Deine Liebe wirſt Du mir verzeihen.“ 
Mutter!“ zu, wo ich ſtatlontrt war. In demſelben Augenblick! „Meine Wunde war ſchwer, aber nicht lödtlich,“ Rene erbebte. 


„Jetzt,“ fuhr der Graf, der feinen Zuhörer wohl entſtand ein plötzlicher Alarm — eine ruſſiſche Di⸗ vam der Graf nach kurzer Pauſe feine Erzählung. „Ich ſollte lieben,“ ſtammelte er verwirrt. 
vorbereitet ſay, lebhaft fort, „ſollſt Du auch erfahren, vlſton — Secbaſtopol war damals noch nicht blokirt) wieder auf, „einige Tage ſpäter indeß wurden die „Ja, Rene — einen Fremden kannſt Du vlel⸗ 
wie es zuging, daß ich für todt galt und daß ich — überſiel uns und es entſpaun ſich els kurzer, Verwundeten nach dem Innern Rußlands evakuirt leicht über Deine Gefühle täuſchen, nicht aber das 
mich wieder verhelrathet habe.“ aber mörderiſcher Kampf. Ich war einer der erſten, und der Transport verſchlimmerte meinen Zuſtand ſchärſer blickende Auge des Vattrs — Du liebſt Ka⸗ 

Reue blickte mit gespannter Aufmerkſamkelt auf welche verwundet wurden — ein Strelfſchuß raubte dermaßen, daß ich faſt ſterbend in Kiſchenew anlangte. roline Dartots.“ 
ſeinen Vater, welcher anhob: mie die Beſinnung und ich ſank zu Boden. Aucory Sämmtliche Spitäler waren überfüllt und da nicht 

„Während urſeres Marſches nach der Krim batte welcher noch nicht bis zu mir vorgedrungen war, daran zu denken war, mich die Reife. fortjepen zu Bortſetzung folgt.) 
ich mich an einen jangen glich ⸗ltrigen Offisier wurde durch einen Kanonenſchuß verſtümmelt — der) laſſen, brachte man mich in einem Peivathauſe, bei 
u 1 Regiments angeſchloſſen. Wie ich, ſtammte er Kopf flog vom Rumpfe und da die Rufen das einem Monſteur de Plerreponts, unter. Der ſelbe 

r nen enn lee ne g e r N rr PETE TED FETT Aufn . 


Jaxlehner s Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 
als vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sıch hierüber auch 
Herr Geh. Hof.ath Professor Dr. Kussmaul, Strassburg: 
„In mässiger Menge sicher wirkend.“ 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 
Saxlehner’s Hitter wasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


'enipfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreihebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch E 
und Latein (mit und ohne Nlichtungslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißßſen B 
Schreibpapier, 3%, und 4 Bogen karl, B 
d 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 1 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen B 
Hart, à 20 Pf., 20 Bogen ſtark, 3 40 Pf. 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, ® 
% 5 Pf., 4 Bogen ſtark, & 8 Pf., 10 Bogen 
ſtark, 3 20 Pf., 20 Bogen ſtark, a 40 Pf. 
Schreibeheſte desgl. 2 Bogen ſtark, d 5 Pf., 
ver Dutzend 50 Pf. % 
reihebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin- © 


Für nur 7 Mark! 


Allerneneſte Nickel⸗ 


Remontoir-Uhr! 


ohne Schlüſſel zum Aufziehen mit mechaniſcher 
Zeigervorrichtung, beſte und billigſte Uhr der 
Welt, ſorgfältig regulirt und auf 3 Beſte ab⸗ 
—.— geeignet zum ſofortigen Gebrauch für 

e 

gehend, wofür 0 . 
ſich garantirt wird. Dieſe echt amerikaniſchen 
Remontotr⸗Uhren find in ſchwerem un verwllſt⸗ 
lichen Nickel⸗Gehäuſe, eleganter Facon, und 
werden durch unſere General⸗Agenten in Wien 
gegen, Dürer e 2 15 — — von 
nur oder 11 'oſt⸗ N E 
(Vorſchuß) an Jedermann verfendet. * 

Beſtellungen find zu adreſſtren an: 


Herrn Kann, Generalagent, 
Wien II., Scopoldsgaſſe Nr. 11 


5 z © 


. Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule , . 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft dorch den Director Jentzen. 


| 

a ‘ m. Unmittelbar 1 » 5 Eisenbahnstation 
Nuten n 0 Been dn, 4 e am Gebirgswalde, BAD DRIBU ROG siennekem 
Dug M., 10 Bogen far „ 700 überm Meer. vereinigt mit dem Kalser-Willbelm-Bade. Kreiensen. 


20 aaa ftart, 5 50 Pf., 80 Bogen Karl, N Kohlensäurereiche Stahique lle I. Ranges. — Bäder nach System Schwarz. — Blutarmuth 
5 f Hysterie, Frauenkrankh-iten, Rachitis, Skrophulose. — Versandt nach System Riefenstahl. — Moor- 


75 Pf. 
Rutpabebiiden (Shad) *. N pf und 10 8 bäder von 2,5 Prozent Schwefel. — Rheumatismus. Gicht. 


Notenbücher à 10 Pf., größere 25 Pf. 

Beichnenbücher 5 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf. 
extra große 8 1 Mk. 

Kontabücher zu 5, 10, 15, 20 und d Pf 

Fotizbücher in Wachstuch, Veinewand, Leder ꝛc. 
zu den billigſten Preisen. 


Lilioneſe, 


proſſen, Pockenflecken, vertreibt den gel⸗ 


12 N 5 A N en Teint und die Röthe der Na es 
Deutſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. beten der alk. 2. Bi ae 8. 


Mittel aeg Unreinheiten der Haut, à Fl. 
a | Halbe Fl. Mk. 1,50. 8 8 


Barterzeugungs⸗ 

Pomade, 
"a Doſe Mk. 3, halbe Doſe Mk. 
1,50. In 6 Monaten erzeugt 
dieſe einen vollen Bart ſchon bei 
jungen Leuten von 16 Jahren. 
Auch wird dieſe zum Kopfhaar⸗ 
wuchs angewendet. 


eie Haarfärbemittel, 


1809. Potsdam. 7 lionen M. 


Ich habe die zum Theil noch ganz neue, zum 


Theil nur wenige Monate im Betriebe gewesene, von Verſicherungsbeſtand: 56˙½ Millionen M. urngeſammelte Reſerven: 6 Million M. 3 


H. Paucksch in Landsberg a. W. gebaute | 


Inrichtung d. Schneidemühle 4 S a tal anne m = Todes fall on en beſtimmte TI 
8 f 0 hei Stetti ö Lebensdauer. Rinder. Musftenerszarsen Leib⸗- SR 
und ernper 5 el Rellin ö renten⸗ u Alters ⸗Varſicherungen unter koulanteſten Bedingungen. Koſtenfreie Auskunft Chin 


gekauft und oflırire daraus zu billigen Preisen: a Fl. Mk. 2,50, halbe Fl. Mk. 1,25. 


2 horizon Dampfmaschinen von je 50 Pfdkftn. mit 9 ertheilen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der i Fr 
Kond b en und Meyer'scher Steuerung, h Generalvertreter L. Graunke iu Stettin, Oriental. n eee, 

2 Paucksch- & Freund’sche Röhrenkessel à 121 f a tan 1 * Allen echt bn Erfind w 
Quadratmeter Heil, mit Armatur u. Garnitur, I ſowie Ä Die Direktion in Potsdam. 1 Be echt zu haben beim ider W. Krauss 
6 Atm., N . | Säarmtliche Fabrikate find mit meiner Schutzmarke 


1 Sea. e Pat. Gebr. Decker, 


1 
6 Vollgattek mit eis. Rahmen, Säulen u. Wagen, 18 verjehut, 
| 


Die alleinige Niederlage befindet fih in Steatim 
errn Theodor Pee, vormals Adolf Creutz, 


5 IE 
Erſte Lotterie ie 
| en det 
der Großherzoglichen -Kreishauptitent Baden. Gummi- ae en 
Hauptgewinne im Werthe von 50,000, 20,000, 15,000 Mark, . Neueſter e eee e 
10,000, 5000, 3000, 2000 Mark u. ſ. w. \ ses Die Internationaler": 
Looſe zur erften Ziehung d 2 Mark 10 H, x ummi⸗ dem 
Driginal-Bol-Loofe, gültig für alle 3 Ziehungen, à (8 Mark 30 5 } en in 
. ul. Gericke, 2 8 
Gebrauchte Lokomobile 


in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirchplatz 3 und Schulzenſtraße 6. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit 3 
ur Miethe oder zu Kauf geſucht. Offerten urt. E. K. 
Bud. Mosse, Güftrow. 


beifügen reſp. bei Poſtan wetſungen 10 „ mehr ein ahlen. 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 
Diefes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hötel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern ehlt 
ich dem reiſenden Publikum. 
Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration & la carte. Moderate Preſſe. 


in . Mädch. v. 18 J., Tocht, e. b. Beamten, ſucht Stell. 
als Kindergärtnerin; die), iſt auch geneigt, d. Hausf. z. Hand 
zu gehen. Gef. Off. u. C. D. 70 J. d. Erp. d. Bl. Kirchplatz g. 


Dr. phil., klaſſ. Philol., im Unter. geübt, ſucht Stelle 
als Hauslehrer. Off. erb. u. N. H. 198 Redebas, Pomm. 


Hauslehrer. 


Ein ſeminariſtiſch gebildeter, junger Mann, der bereits 
mehrere Jahre als Hauslehrer fungirt hat und dem ſehr 
euipfehlenswerthe Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum 
1. Oktober eine andere Stelle als Haus⸗ oder Hülfs⸗ 


1 Horizontalgatter mit Wagen, 

2 Kreissägen mit Tisch, 

6 Blockwinden mit Vorgelege und 50 m Kette, 

1 Sägenstanze, 

1 grosse Parthie fast neuer Lederriemen, 

Rohrleitung, Transmissionen ete. ; 
Mit speziellen Offerten stehe gern zu Diensten, | 


J. Goldmann, 


Berlin, S., Wallstrasse 55, 


Ein Handdaumwagen iſt zu verkaufen 
Heiligegeiſtſtr 5 (Schloſſerei). 


Eine kleine Schiffsmaſchiue, 
ſauber gearb, 2. Stud. für Maſchinen Ingenieure 
u. ſ w, iſt zu verkaufen 

Heiligegeiſtſtr 5. Schloſſerei. 


mon, billig, b 7 1 A nt beneß, gebeihliches, Dilliges Gumbefutter. 
ianinoa, billig, baar oder kleine Raten, d E 0 Anerkann 9 hes, billig 
. nternationale Ausſtellung Berlin 1883: Goldene Medaille, 
P eidenalaufer, Berlin, NW. un E I en. Preis per Centner Ak 17,50. Probepack 5 g. 2 ‚85 franto. 
— Berliner Hundekuehen-Fabrik J. Kayser in Tempelhof Berlin. 
7 Schon vetſchiedentlich haben wir darauf aufmerfjam gemacht, daß der vegetabiliihe Haarbalſam Esprit 
2 Möübe l, = des cheveux von Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Th. Ge, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60), in 
Flacons & 3 AM, das vortrefflichſte Mittel ſei zur Erhaltung und Wiek ere zeugung des Haupthaares. 


3 Euer Wohlgeb rſuche um nochmalige Zuſendung von 8 Flaſchen des berühmten Esprit des 
Spieg el- und P olster Waäaren, W 3 — 53 uch hon her ge erften aba welche ich angewandt, einen bedeutenden 10 0 bemerke. 


feinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu . Hannover, den 14. Januar 1881. Siebold, Laudmint. 
den billigſten Preiſen 


WW. — Jagd alten Rathhauſe. Löbel- Spiegel- m 0 Polsterwaaren 
= 10) e ide 0 re * . i in durchaus ſolider Arbeit, vom einfachften bis zum feinften Genre, zu ſehr billigen Preiſen. 


* Mufteralbum und illuſtrirten Prelskourant verſenden franto 
Waffen, Munition und Valois & Ernecke, Berlin, C., Breiteſtraße 6. 
Jagdgeräthe ane ua 


empfiehlt in reichſter Auswahl unter Garantie zu 
billigſien Preiſen 


Carl Bressel, 


Büch ſen macher, 
Stettin, Breiteſtraße 19, nahe der Papenſtr. 


Hochſeme Niederunger Tafelbmter 
verſende täglich friſch 8 Pfd. netto für 8 % 20 


Ausser meinen berdle allenthalhen bekannten, patendirten 
Nürnberger Sackuhren für Herren 


in Niekelsiiber à Mk. 12,— in hochfeiner haltbarer Ver- 
zoldung à MK. 12, — empfehle ich auch meine neuen 


Nürnberger Damen- Uhren 
in Wiekelellber a Mk. 12,— in hochfeiner haltbarer Vergol- 
dung a Mu. 21,— Volle Garantie für richtigen Gang. Zeug- 
nisse zu Diensten. Reellste Bedienung. Versandt gegen Nachnahme. 


Gustav Speckhart, Hofuhrmacher, 


Reflektirende bitte um gefällt Nürnberg. N 125 
Rufes 2. Sutanefger can Schönwald, Bo: * Nur meine Uhren haben auf dem hinteren Deckel ein versehleb=| lehrer. Zu jeder näheren Auskunft iſt erbötig 
lenzhoff bei Seckenburg in Oſtpreußen. 0 hares u. vertieftliegendes Blättehen, worauf beim Ankauf zu achten bitte.] Bützow i. Meckl. Lehrer Pechel. 


ärztlich empfohlen, reinigt binnen 14 Ta- 
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